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Qualität tierischer Lebensmittel aus der Sicht des Marktes 

Prof. Dr. E. WÖHLKEN 

Einführung 

Die Qualität von Lebensmitteln tierischer Herkunft wird aus der Sicht des 
Lebensmittelkundlers, Lebensmitteltechnologen oder Lebensmittelhygieni­
kers anders betrachtet als aus der Sicht des Wirtschaftswissenschaftlers. 
Während erstere au~_schließlich oder vor allem die physischen Inhaltsstoffe 
würdigen, muß der Okonom die monetäre Bewertung stärker beachten. Da­
bei ist es in der Regel so, daß der Nährwert der Inhaltsstoffe für die mone­
täre Bewertung zwar die Grundlage darstellt. Außerdem finden aber in der 
ökonomischen Bewertung neben dem Nährwert auch der Gesundheitswert, 
der Geschmackswert, der Prestigewert (WÖHLKEN/MÖNNJNG, 16, S. 205) 
und nicht zuletzt auch das Ausmaß der Verarbeitungs- und Handelslelstun­
gen, die in dem Enderzeugnis stecken, ihren Niederschlag (KOESTER, 8, 
S. 57 ff). Die Erstellung der 11Wertbestandteile 11 eines Lebensmittels er­
fordert Kosten. Daher sind in der Regel qualitativ bessere Lebensmittel 
teurer als qualitativ geringwertigere. Überlagert werden kann der Produk­
tionskostenaspekt qualitativ besserer Lebensmittel durch besondere Phäno­
mene wie der Abwertung der Schlachtfette durch den Konsumenten, die dem 
höheren kalorischen Gehalt der Fette und lliren höheren Produktionskosten 
eine geringere statt eine höhere Bewertung zuteil werden lassen. Dadurch 
müssen ggf. die Produktionskosten des Schlachtfettes vom Kuppelprodukt 
Fleisch getragen werden. 

Andererseits kann auch der Seltenheitswert z. B. bei Spitzenweinen den 
Preis weit über die Produktionskosten ansteigen lassen. Wenn daher im 
folgenden aus der Sicht des Marktes, mithin aus der Perspektive des Öko­
nomen, argumentiert werden soll, muß die öKonomische Bewertung der 
Lebensmittel in Form des Preises oder des Ausgabenbetrages je Mengen­
einheit in den Vordergrund gestellt und die Erörterung der Inhaltsstoffe 
jeweils als Begründung für die Höhe des Preises herangezogen. werden, 

Folgt man zunächst der eben gegebenen ökonomischen Definition für die 
Qualität der Lebensmittel, die auf den Preis bzw. den Ausgabenbetrag je 
Mengeneinheit bezogen ist, so wird leicht ersehbar, daß für die Nachfrage 
nach unterschiedlichen Lebensmittelqualitäten in erster Linie das Einkorn-
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men der Verbraucher entscheidend ist. 

Dies läßt sich am besten an den Daten der Einkommens- und Verbrauchs­
stichproben zeigen. 

Gruppiert man die Haushalte nach ihren monatlichen Nettoeinkommen, so 
wird ersichtl!ch, daß die Haushalte der niedrigsten Einkommensklasse 
1962/63 für lkg Rindfleisch 6, 50 DM, die Haushalte der höchsten Einkom­
mensklasse dagegen 7, 75 DM ausgegeben haben, (SBA, 14, s. 656) dies 
sind rd. 20% mehr. Für Käse lauten die entsprechen Angaben 4, 89 DM 
und 5,94 DM, d.h. der Ausgabenbetrag je kg in der höchsten Einkommens­
klasse liegt auch hier rd. 20% über dem der niedrigsten Elnkommensklasse. 

Daraus ist folgender Schluß zu ziehen: Bei höheren Einkommen je Person 
(oder Haushalt gleicher Größe) werden bessere Qualltäten gekauft. Für die 
Absatzpolitik bellandwirtschaftlichen Erzeugnissen und Lebensmitteln re­
sultiert daraus die Notwendigkeit,ein nach Qualltäten abgestuftes Produkt­
sortiment anzubieten {Produktdlfferenzierung), um die durch die unter­
schiedlichen Einkommensniveaus bedingte Konsumentenrente ausschöpfen 
zu können. 

Auch aus den im zeltliehen Ablaof erfolgenden qualitativen Nachfrageände­
rungen lassen steh Rückschlüsse auf die Gründe für den Übergang zu bes­
seren Qualitäten im Lebensmittelkonsum finden. 

Neben den steigenden Realeinkommen je Einwohner, die eine größere Viel­
falt in der Einkommensverwendung ermöglichen, bewirken vor allem die zu­
nehmende Erwerbstätigkeit der Ehefrauen und die Verkleinerung der Pri­
vathaushalte ~alitative Veränderungen in der Lebensmittelnachfrage 

(WÖHLKEN/MÖNNING, 16, S. 206). Da die durch diese Faktoren verur­
sachten Wandlungen in der qualitativen Naclürage sich vor allem auf die 
vermehrte Nachfrage nach komplementären Sach- und Dienstleistungen er­
strecken, die nicht unmittelbar auf die Landwirtschaft zurückwirken, soll 
diese Entwicklung hier nicht weiter verfolgt werden. 

Im zeitllchen Ablauf wirkte sich des weiteren das verstärkte Diätbewußt­
sein in qualitativen Wandlungen der Lebensmittelnachfrage aus. Die Mecha­
nisierung und Automatisierung der Arbeitsvorgänge in hoch entwickelten 
Volkswirtschaften entlastet die meisten Menschen von körperlicher An­
strengung während der Berufstätigkeit. Die zunehmende Motorisierung 
nimmt Uberdies die Anstrengung bei der Fortbewegung von und zur Arbeits­
stätte. Außerdem wird auch in der Freizeit durch das abendliche Fernse­
hen für viele Menschen die körperliche Bewegung zusätzlich eingeschränkt. 
Fehlende körperliche Anstrengung und Bewegung machen eine Reduktion der 
Kalorienzufuhr notwendig, und die weit verbreitete durchgehende Arbeits­
zelt zwingt zum Verzehr leicht verdaulicher Kost. Hinzu kommen die medi­
zinischen Ratschläge zur gesunden Ernährung, die ein Diätbewußtsein her­
beiführen oder es verstärken. 
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Alle diese Faktoren wirken in gleicher Richtung auf eine veränderte qua­
litative Zusammensetzung der täglichen Nahrungsmenge und eröffnen Ab­
satzchancen fi.lr Lebensmittel mit einer engen Nährstoff-Kalorien-Relation 
(STRECKER/BECKER, 15, S. 236). 

Das Überwechseln zu anderen Qualltäten läßt sich besonders eindringlich 
an der langfristigen Entwicklung der Struktur des Nahrungsmittelverbrauchs 
auf der Grundlage der gesamtwirtschaftlichen Versorgungabtlanzen aufzeigen. 
Im Zuge des wirtschaftlichen Wachstums ist die Nachfrage nach hochwer­
tigen, also qualitativ besseren Nah.rungsmltteln kräftig gestiegen. Der Ver­
brauch je Kopf an Fleisch, Eiern 1Jnd Käse, Produkte mit höherem Wert je 
Mengeneinheit,hat zugenommen; der Verbrauch je Kopf von Kartoffeln, 
Brot und Zucker, Produkte mit geringerem Wert je Mengeneinheit, hat 
beträchtlich abgenommen. Somit ist eine Umstrukturierung des Verbrauchs 
zugunsten der teureren Lebensmittel erfolgt. 

Diese Strukturwandlungen im Verbrauch sind zwar nicht ausschließlich,. 
jedoch vorwiegend einkommensinduziert, weU die tlbrigen genannten Be­
stimmungsfaktoren eng mit der Wohlstandsentwicklung verbunden sind. 
Überdies hat zu der geschilderten Nachfrageentwicklung auch die differen­
zierte Preisentwicklung belget.ragen, die wiederum über dle Nachfrageent­
wicklung tellweise einkommeninduzlert, andererseits auch durch dle unter­
schiedlichen Produktivitätsfortschritte in der Produktion einzelner land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse tellweise von der Angebotsseite her bedingt 
ist. 

Besonders klar wird der Einfluß der Einkommensentwicklung auf dle Prä­
ferenzstruktur der Verbraucher, wenn sich die Nachfrageveränderungen aus 
Gründen der Kuppelproduktion im Preisgefüge niederschlagen müssen. Die 
Entwicklung der Teilstückpreise fi.lr Schweinefleisch und Rindfleisch ist 
hierfi.lr das überzeugendste Beispiel. Die Abkehr vom fetten Tellstück und 
Hinwendung zum mageren Teilstück mit steigenden Verbrauchereinkommen 
hat zu einer Differenzierung der Teilstuckpreise beim Schwein und Rind 
geführt, wie sie 1950 sich niemand vorzustellen gewagt hätte (vgl. Schau­
bild 1). Schweinefilet kostete im Einzelhandel 1974 (1960) zwölfmal (sechs­
mal) soviel wie Nierenfett, Rinderfilet dreißigmal (zwölfmal) soviel wie 
Nierentalg (SBA, 12, S. 46) . 

Die Anpassung der tierischen Erzeugung an die wachsende Nachfrage nach 
qualitativ hochwertigen Lebensmitteln tierischer Herkunft konnte über 
lange Jahre im Zuge der Expansion der gesamten tieri.schen Erzeugung 
vollzogen werden. Grundsätzlich standen und stehen für diesen Anpassungs­
prozeß zwei Wege offen: (1) die Veränderung des Sortiments, mithin die 
unterschiedliche Expansion der verschiedenen Produktlonsrichtungen, und/ 
oder (2) die Umgestaltung des Produkts, also letzlieh die Veränderung der 
Eigenschaften der Nahrungsrohstoffe. 



- 190-

De: erstere Weg, die Anpassung des Nahrungsmittelsortiments aus tteri­
sc er Produktion an die stärker wachsende Nachfrage nach Eiweiß als 
nach Fett, wurde u. a. dadurch erreicht, daß z. B. die Erzeugung von 
Eiern und Schlachtgeflügel stärker expandierte als die Erzeugung von 
Schlachtschweinen, Schlachtrindern und Milch. Auch wurde bei der Mllch­
verwendung das aus der Buttererzeugung in ausreichendem Maße vorhan­
dene Milcheiweiß stärker als früher zur Herstellung von Käse und anderen 
Eiweißprodukten aus Milch verwendet. 

Der zweite Weg, die Umgestaltung des Produktes, mußte in der Schlacht­
schwelneerzeugung beschritten werden, wie nachstehend gezeigt werden 
soll. Zur lllustration der Anpassung der tierischen Erzeugung an qualita­
tive Naclüragei!nderungen sollen die Schlachtrlnder- und die Schlachtschwei­
neproduktion näher beleuchtet werden. 

In der Schlachtrindererzeu~_g wurde bei der Expansion der Rindermast 
über eine ADderung des Verliältnisses zwischen Rindfleisch aus Ochsen 
Bullen und Färsen einerseits und Kühen andererseits die Qualität des Rind­
fletschangebots drastisch verbessert. Dies läßt sich an der Struktur der 
Rinderschlachtungen zeigen. Der Anteil des Kuhfleisches aus den Rinder­
schlachtungen sank von 50% 1952 auf 33% 1974 (SBA, 13, S. 18- 19). 
Drastischer noch wird die qualitative Umorientierung am absoluten (und 
besonders am relativen) Rückgang der Ochsenschlachtungen sichtbar, wäh­
rend die Bullenschlachtungen rasant anstiegen. Stammten 1952 12, 5% des 
Rindfleisches aus Ochsenschlachtungen, so waren es 1974 nur noch 2%; 
1952 stellten die Bullen 16% des Rindfleisches, 1974 waren es 50%. Dies 
Ist ein Strukturwandel, der nicht ohne Konsequenz auf die Quallti!t des 
Rindfletschangebots bleiben konnte. 

Während die Qualität der Rindfleischerzeugung über eine nach Rlndergal­
tungen differenzierte Expansion der Produktion vergleichsweise rasch und 
einfach beeinfiußt werden konnte, mußte die Qualität der.~~;}'.~ 
erzeugun_g wesentlich stärker auf dem langwierigeren Wege 
umge5teift werden. Zwar konnte dem Verlangen der Verbraucher nach we­
niger Fett und mehr Fleisch zunächst auch durch die Verringerung des 
Mastendgewichtes Rechnung getragen werden. So sank das durchschnitt­
liche Schlachtgewicht der Schweine bei gewerblichen Schlachtungen von 
95kg im Jahre 1950/51 auf das heutige Niveau von 87kg, das bereits Ende 
der fünfziger Jahre erreicht bzw. zeitweise sogar geringfügig unterschrit­
ten wurde (BML, 4, Tab. 256). Die weitere Qualitätsanpassung beruht 
weltgehend auf züchterischen Bemühungen. Aus den Ergebnissen der 
Schweine-Mastleistungsprüfungen (AID, 1, S. 39 u. 42) ist ablesbar, daß 
von 1952 bzw. 1958 bis 1970 im Prüfungsabschnitt 40 - llOkg beim deut­
schen veredelten Landschwein, der heutigen Landrasse, folgende qualita­
tive Verbesserungen erzielt werden konnten: 

Körperli!nge 
Rückenspeckdichte 
Rückenmuskelfläche 
Fetifi!lche 
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1952 

96,0 
4,7 

Fletsch-Fett-V erhi!ltnis 

1958 

94,8 
4,6 

29,7 
47,0 
1,64 

1970 

101,9 
3,0 

38,5 
24,7 

0,65 

Die Umstellungen im Produktionsverfahren und die züchterischen BemUhun­
gen erhielten starke Anreize über die bereits gezeigte Differenzierung der 
Teilstückpreise für Fleisch auf der Einzelhandelsstufe, die bis in die Er­
zeugerstufe hinein Wirkte. Ergänzt werden muß daher noch die Betrachtung 
der Qualitätsdifferenzierung auf der Erzeuger- bzw. Vieh- oder Fletsch­
marktstufe anhand der Preisunterschiede nach Qualltätskategorien. 

orten 

~~~t.?_I"J!.~<!~l_ !~-~~~~9!t.Y1~~!?~~~~ 
Zur Würdigung der Preisunterschiede nach Qualitätskategorien auf den Vieh­
und Fleischmärkten ist es wichtig zu wissen, daß ein beachtlicher Struktur­
wandel im Absatz von Schlachtvieh und Fleisch stattgefunden hat. Die Zu­
nahme der Schlachtungen ist vornehmlich den Versandschlachtereien im Er­
zeugunggebiet zugute gekommen, sodaß ein Wandel vom Lebendversand zum 
Fleischversand erfolgt ist. Die Auftriebe ( einschl. Fleischzufuhren von au­
ßerhalb der Märkte) von Rindern auf den meist verbrauchernahen Großmärk­
ten mit kommunalen Schlachtanlagen machten 1954/55 42%, 1974/75 jedoch 
nur 25% aller gewerblichen Rinderschlachtungen aus; die entsprechenden 
Schweineauftriebe sanken von 35% 1954/55 auf 11% 1974/75 (BML, 3, 8/ 
1975, S. 592 u. 595). Der (wachsende) Anteil der Schlachtungen in (erzeu­
gernahen) Versandschlachtereien und Fleischwarenfabriken an den gesamten 
gewerblichen Schlachtungen hatte 1974/75 bei Rtndern 26%, bei Schweinen 
bereits 42% erreicht (BML, 3, 8/1975, S. 592 u. 595). 

Aus diesem Strukturwandel im Schlachtviehabsatz folgt, daß zur Darstel­
lung der Preisdifferenzierung nach Qualitätskategorien die Lebendnotierun­
gen auf den Schlachtviehmärkten mehr und mehr an Aussagekraft verlieren 
und für ctie siebziger Jahre zusätzlich die nach Handelsklassen differen­
zierten Notierungen auf den Fleischmärkten herangezogen werden müssen. 

~~tt!<!:~~.l!t.Y_!.~~ _'!l!c!.f..l!j.~~~~lis~~~ ,!l_a_c_!l_ ~}~~~!~~!_!.1.!1$!.!1_ ~!:~ _J!~~~ l!~l!c!~l~­
~!~~f!~l! p_e~-I}!~~~~ _?~d-~~ _ ~!.!-~~~ 
Des weiteren ist vor der Betrachtung der Preisunterschiede wichtig zu 
wtsscn, auf welche Rindergattungen und auf welche Handelsklassen die an 
den Groß- und Schlachtviehmärkten lebend aufgetriebenen Rinder und 
Schweine entfallen. 

Charakteristische Wandlungen haben sich bei den Rinderauftrieben auf 
Groß- und Schlachtviehmärkten vollzogen. Die Auftriebe an Ochsen sanken 
von 1952/53 bis 1972/73 absolut von 81 Tsd. auf 15 Tsd. und relativ von 
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12% auf 2% der Rlnderauftrlebe, der Anteil der Bullen stieg in diesem 
Zeltraum von 19% auf 31%. Der Anteil der Bärsen bzw. der Kühe betrug 
in beiden Jabren 1S% bzw. 50% (BML, 4, Ta. 262). 

Innerhalb der Rindergattungen sind die Auftriebe mit Ausnahme der Kühe 
überwiegend zunehmend in die Handelsklassen A und B eingereiht worden. 
Die Einreihung der jeweils erfaßten Auftriebe nach Handelsklassen betrug 
in% (BML, 4, Tab. 262): 

1952/53 1972/73 

Ochsen A 58,6 84,3 
B 31,5 13,4 

Bullen A 55,9 77,4 
B 32,2 20,7 

Färsen A 54,0 77,0 
B 31,5 20,3 

Kühe A 17,0 25,4 
B 28,9 52,8 
c 41,1 19,2 

Daraus wird klar, daß für die Betrachtung der Preisdifferenzierung bei 
Lebendauftrieben von Schlachtrindern (außer bei Kühen, wo auch die Klasse 
C Bedeutung besitzt} besonders die Handelsklassen A und B zu würdigen 
sind. 

Bei den Lebendauftrieben von Schweinen auf Groß- und Schlachtviehmärkten 
sind heute nur die Handelsklassen c mit 50%, und d mit knapp 30% Auf­
triebsauteil von größerer Bedeutung. Bemerkenswert ist jedoch, daß der 
Auftriebsanteil der schwereren (und fetteren) Schweine der Klassen a, bt 
und b2 von 32,7% im Jahre 1951/52 auf 13,3% im Jabre 1973/74 zugunsten 
der leichteren (und magereren) Schweine der Klasse d gesunken ist, deren 
Anteil in dieser Zeit von 16,4% auf 28,3% anstieg (BML, 4, Tab. 263; 
BML, 3, 7/1974, S. 561). 

Beim Absatz von Schlachtvieh über Versandschlachtereien und Fleischwa­
renfabriken werden 1nzWischen ebenfalls die Mengen Überwiegend nach Han~ 
de!Sklassen abgerechnet, Für das Wirtschaftsjahr 1974/75 war die Auftei­
lung auf Rinderkategorien in % wie folgt: 

Jungrinder 0,3 
Ochsen 5,0 

Jungbullen 47,3 
Bullen 0,2 

Färsen 15,3 
Sehr junge Kühe 3,1 

Junge KUhe 5,0 
Kühe 23,8 

- 193-

D~~ wesentlichen U~sätze fielen somit in die Kategorien Jungbullen (45%), 
Farsen (15%) und Kuhe (24%). In jeder dieser Rinderkategorien wurden 
mehr als 50% der Mengen der Handelsklasse I zugeordnet, so daß sich 
~lese ~andelsklasse als Bezugsgröße fUr Preisrelationen anbietet (vgl. 
Ubersteht 1 ). 

Übersicht 1: Mengen und Preise von Rind- und Kalbfletsch I) 
nach Handelsklassen 

E I EF I 
Handelsrasse 

I I I I 
Antei 1 der Gattungen und Handelsklassen an den Schlachtungen 

Jungrinder 0,02 - 0,14 0' IO 
Ochsen 0,14 - 4,13 0,65 
Jungbullen 8,00 0,28 28,97 9,03 
Bu 11 en 0,03 - 0, 13 0,03 
Färsen I , 17 0,08 9,91 3,72 
Sehr junge Kühe 0,20 - I, 9 5 0,80 
Junge Kühe 0,37 0,02 2,79 1.64 
Kühe I I2 0 23 12 28 7 73 
Rinder i nsg. 11,05 0,61 60,30 23,70 
Kälber 14.2 2 ' 1 66,0 13 ,4 

Preise im Kj 1974 

DM je kg_ 
Jungn nder 5,62 5,50 5,34 4,93 
Ochsen 6,27 6,18 5. 79 
Jungbullen 6,15 6,03 6. 01 5,82 
BulTen 5,86 5,96 5,52 5,49 
Färsen 5,44 5 '33 5,27 5,13 
Sehr junge Kühe 5' 17 5,08 5 '06 4,89 
Junge Kühe 5' 1 5 5 '0 1 5,04 4,90 
Kühe 5. 13 4,9I 4,92 4,74 
Kälber 7,I7 7' 18 7 ,02 6,48 
Prei sab_stufung nach Handelsklassen ~Kl ]olOQ) 
JungbulTen 10 2 1 0 100 97 
Färsen 103 101 IOD 97 
Kühe I04 100 IOD 96 
Kälber I02 102 100 92 

I I I 

im Wj 

0,04 
0,06 

0,98 
-

0,38 
0, 18 

0,22 
2 48 
4,34 

4,3 

3,95 
4,87 

5,33 
4,89 

4,57 
4,35 

4 '45 
4,32 

4,60 

89 
87 
88 
66 

Preisabstufung nach Gattungen (jeweillqe Klasse der Junabullen 0 WO) 
j::ärsen 88 88 88 88 86 
Kühe 83 81 82 81 SI 

Zu s. 2) 

I974/75 {%) 

0,30 
4,98 

4 7, 26 
O,I9 

I5,26 
3,13 

5,04 
23 84 

IOD 
IOO 

5,02 
6,12 

5,98 
5,60 

5,23 
4,98 

4,97 
4,81 

6,87 

100 
99 
98 
98 

I 
87 
80 

1) Aus den Meldungen der Versandschlachtereien und Fleischwarenfabriken. 
2) bzw. bei den Preisen gewog. Durchschnitt 
Quelle: BML., "Statist. Mber. ", 3/1975, 208- 216 
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Bei den von den Versandschlachtereien und Fleischfabriken erfaßten 
Schweineschlachtungen ist die Handelsklasse TI die Kategorie in die mit 
fast 60% der größte Anteil der gehandelten Mengen fällt. Die 'Handelsklas­
se I ist mit rd. 20% am zweitstärksten, die Handelsklassem mit rd. 15% 
am drittstärksten vertreten. In die übrige~ Handelsklassen fallen jeweils 
nur 1- 3% der gehandelten Mengen (vgl. Ubersicht 2). 

Übersicht 2: Mengen und Preise für Schweinefleisch 1) 
nach Handelsklassen 

Handelsklasse In sg. 

I I I 111 I IV I I 
bzw. 

E I II Si s2 ge~..L 
Mengen 

1 000 Stück 
1973 I 129 II 756 I 4 863 I I 14 5 I 251 I 95 1 51 1 s 289 
1974 156 2 121 5 665 1 360 220 108 58 9 688 

Antei 1 der Handelsklassen (%} 

1973 1. 6 I 21.2 I 58.7 I 13.8 I 3. o I 1 • 1 I o. 6 I 100 
1974 1, 6 21.9 58,5 14.0 2. 3 I , 1 0. 6 100 

Preise 

DM je k9 
1973 3,83 3,58 3. 2 3 3,31 3. 82 
1974 I 4. 28 I 

3,80 
4. 06 I 
3 • 51 3. 23 I 2. 94 I 2. 7 0 I 2. 7 6 I 3.18 1 

2. 6 7 3. 24 

Preisabstufung (Handelsklasse II"' 100) 

1973 112 I 106 I 100 I 93 I 84 I 86 I 83 I 1974 118 100 91 84 85 83 109 

1) Meldungen der Versandschlachtereien und Fleischwarenfabriken. 
Quelle: BML, "Statist. Mber. ", 2/1974, 137- 139; 2/1975, 134- 135. 

!'~r~J~~!~!~~~!~~~!l!l.!!Jl_~_a_li~ä_t~~~~~S:~~i_e_E. 

Die Umbewertung von Fett und Fleisch infolge der höheren Verbraucher­
präferenz für Eiweiß in Form von magerem Fleisch hat die Preisstellung 
der Ochsen A und Färsen A, aber auch der Kühe A am stärksten betroffen. 
Die Preise für Ochsen und Bullen je kg LebendgeWicht lagen Anfang der 
fünfziger Jahre (1952) rd. 33%, die für Kühe A 17% über den Preisen 
für Kühe B. Von 1952 bis 1974 sind die Preise für Ochsen A, Färsen A 
und Kühe A relativ gefallen, die Preise für Bullen A sind dagegen im Ver­
hältnis zu den Preisen für Kühe B angestiegen. Die leichter verfettenden 
Tiere mußten somit einen relativen Preisabschlag hinnehmen. Eine ent­
sprechende Entwicklung hat sich auch auf dem Schlachtschweinemarkt voll­
zogen. Die schweren (fetteren) Schweine der Klasse a brachten 1952 so­
gar 1% Mehrerlös je kg Lebendgewicht als Schweine der Klasse c, 
1974 lagen die entsprechenden Preise 10% unter der Preisen der Klasse c 
(BML, 3, 2/1975, s. 130 f; BML, 4, Tab. 353 und frühere Ausgaben). 

100 
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Aus den Meldungen der Versandschlachtereien und Fleischwarenfabriken 
wird seit kurzem auch die Differenzierung der Fleischpreise nach Rinder­
gattungen und für diese und die Schweine außerdem nach Handelsklassen 
erfaßt. 

Die Preise der Handelsklasse E lagen bei den wichtigsten Kategorien, 
Jungbullen, Färsen und Kühen, Im Jahre 1974 ca. 2 - 4% über den Preisen 
der Handelsklasse I, in die mehr als 50% der jeweiligen Gattungsumslitze 
eingereiht wurden. Die Preise der Handelsklasse U lagen demgegenüber 
ca. 3 - 4% unter den Preisen der Handelsklasse I. Die mengenmäßig 
schwach besetzte Handelsklasse EF bringt klar den Preisabschlag für zu 
fette Tiere gegenüber der Handelsklasse E zum Ausdruck (vgl. Über­
sicht 1). 

Bel Schweinen lagen die Preise der Handelsklasse E Im Jahre 1974 18%, 
die der Klasse I ca. 9% über den Preisen der Klassen, in die fast 60% 
der Mengen eingereiht wurden. Entsprechend betrug der Preisabschlag 
für die geringeren Qualitäten der Klasse n 9% und der Klasse IV rd. 
15% gegenuber der Klasse n. Auf Grund der bisher vorliegenden Daten 
für 1973 und für 1974 wird erkennbar, daß die Preisdifferenzierung für 
Schweinefleisch nach Handelsklassen 1974 geg~nüber 1973 besonders für 
die besten Qualltäten ausgeprl!gter war (vgl. Uberslcht 2). Ob sich diese 
Entwicklung fortsetzt, kann erst erkannt werden, wenn die Preise für 1975 
vorliegen. 

Folgerungen und Ausblick 

Die qualitative Abstufung der tierischen Erzeugnisse und Lebensmittel 
tierischer Herkunft aus der Sicht des Marktes wurde an der Preisdifferen­
zierung gemessen. 

Als empirischer Beleg wurden auf der erzeugernahen Handelsstufe die 
Preise für Schlachtvieh und Fleisch der beiden wichtigsten Tierarten Rind 
und Schwein herangezogen. Die Preisunterschiede zwischen den Qualitäts­
klassen unterHegen-im Zeitablauf insbesondere dann Veränderungen, wenn 
sich die Präferenzstruktur der Verbraucher ändert. Dies wurde am Bei­
spiel Schlachtfett oder, genereller, Nahrungsfett und Eiweiß verdeutlicht. 

Die Anpassung an veränderte V erbraucherwünsche ist nicht allein auf die 
qualitative Umgestaltung eines ProdUkts beschränkt, wie es am Beispiel 
des Schlachtschweines erläutert wurde. Auch über die Veränderung des 
Sortiments von Erzeugnissen ist dieser Anpassungsprozeß zu vollziehen, 
wie es für die Schlachtrindererzeugung gezeigt wurde. Ein weiteres schla­
gendes Beispiel für die Anpassung der Erzeugung an qualitative Änderun­
gen der Lebensmittelnachfrage über Sortimentsveränderungen ist der 
Rückgang der Erzeugung von Gänsen und Enten mit ihren vergleichsweise 
höheren Fettanteilen am Schlachtkörper. Sie sind im Sortiment der Ge­
ßügelprodUktion den Jungmasthühnern und den TruthÜhnern gewichen. 
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Da mit zunehmendem Einkommen fortan kaum noch Steigerungen der Men­
gennachfrage nach Nahrungsmitteln insgesamt verbunden sein werden be­
deuten zunehmende V erbrauchereinkommen mehr und mehr nur noch ~ine 
qualitative Umschichtung im Nahrungsmittel verbrauch. Die Anpassung der 
Erzeugung an die veränderten Verbraucherwünsche hinsichtlich der Qua­
lität der Lebensmittel möglichst rasch und reibungslos zu vollziehen, 
wird daher eine der Aufgaben sein, denen die in der Nahrungswirtschaft 
Tätigen in der Zukunft verstärkt gegenüberstehen und die sie mit Tat­
kraft zu bewältigen haben. 

Aus diesem Grunde sei zum Schluß ein Ausblick gewagt, der allerdings 
nur Andeutungen und keine quantitativen Aussagen enthält: 

(1) Auch für die Zukunft sind Veränderungen der geschilderten Art hin­
sichtlich der Lebensmittelqualität zu erwarten, weil über längere Frist 
mit hoher Wahrscheinlichkeit eine weitere, wenn auch mit geringerem 
Tempo verlaufende, Wohlstandsentwicklung erfolgen wird. Darüberhin­
aus ist mit einem verstärkten Diätbewußtsein zu rechnen, weil die Fol­
gen einer falschen Ernährung dieses geradezu erzwingen. 

(2) Wohlstandsentwicklung und verstärktes Diätbewußtsein werden. weiter-
hin den Eiweißverbrauch begünstigen und zur Zurückdrängung der Nah­
rungsfette vor allem in sichtbarer Form beitragen (MÖNNING, 10, S. 134ff). 
Dies wird langfristig die Preise für Schlachtfette auf ein Niveau herabdrük­
ken, bei dem eine stärkere Verwendung der Schlachtfette im chemisch­
technischen Sektor lohnend wird (SEMMLER, 11, S. 57 f). Zudem kann 
die geringere Wertschätzung des Fettes gegenüber dem Eiweiß auf län-
gere Frist nicht ohne Einfluß auf die Bezahlung der Rohmilch bleiben. 
Neben dem Fettgehalt der Milch wird im Auszahlungspreis der Eiweiß­
gehalt oder die fettfreie Trockensubstanz Berücksichtigung finden müssen. 
Die Diskussion über dieses Problem ist in den Vereinigten Staaten offen-
bar bereits weiter fortgeschritten als bei uns (GRAF, 5, 6, 7). 

( 3) Die für die Zukunft erwartete weitere Wohlstandsentwicklung und die 
damit einhergehenden V cränderungen in der Preisrelation von Arbeit zu 
Kapital und in der Einschätzung von Freizeit und Arbeitszeit sowie in der 
Verteilung der Arbeitszeit über den Tag bringen weitere Antriebe zu 
qualitativen Nachfrageänderungen im Hinblick auf die vermehrte Nachfrage 
nach Bequemlichkeitsprodukten (küchenfertigen Erzeugnissen). Wenngleich 
diese Wandlungen sich zunächst in dem Bereich niederschlagen, der die 
komplementären Verarbeitungs- und eingebauten Dienstleistungen er­
stellt, so wird indirekt über die Verarbeitungsindustrie der Anspruch 
an die Agrarproduktion zur Lieferung großhandelsfähiger Mengen der je­
weils erforderlichen Qualitätsstufe der Rohware gestellt werden. 

Des weiteren bringt die Konzentration im Handel einen Antrieb zur An­
passung der Agrarproduktion an die von der massierten Nachfrage der 
Einkäufer des Lebensmittelhandels geforderten Qualitätsstandards 
(BESCH, 2). 
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(4) Die erwartete langfristige Wohlstandentwicklung erlaubt den Verbrau­
chern in zunehmendem Maße einen größeren Spielraum bei der Entschei­
d~ng über den Kauf unterschiedlicher Lebensmlttelqualitäten, der aus der 
S1cht des Anbieters möglichst weitgehend auszuschöpfen ist. Der Zug zur 
Verbreiterung des Sortiments und zur Vielfalt der Qualitätsabstufungen 
wird sich daher fortsetzen. Die von der Nachfrage ermöglichte qualita­
tive Produktdifferenzierung muß jedoch über die einzelnen Stufen des Han­
dels- und Verarbeitungsprozesses an die Erzeuger von Nahrungsrohstof­
fen weitergegeben werden, um die preislichen Effekte der Qualitätsdiffe­
renzierung bis in diese Stufe wirken zu lassen. Ausbau und Verbesserung 
des Wirkungsgrades der Qualitätsdifferenzierung auf allen Stufen des Ab­
satzweges liegt somit in vordringlichem Interesse der Landwirtschaft 
als dem Produzenten von Nahrungsrohstoffen. Die Kritik an den derzeit 
praktizierten Regelungen auf den Fleischmärkten (LAMPE, 9, S. 264) 
zeigt an, daß die Zuordnung der Ware in die einzelnen Handelsklassen 
noch stärker objektiviert werden muß. 

( 5) Die Erzeugung besserer Qualitäten ist im Regelfall mit höheren Pro­
duktionskosten verbunden (LAMPE, 9, S. 262 ). Der individuelle p roduzent 
muß daher bei seinen Entscheidungen beachten, daß die langfristige Ent­
wicklung zu höheren Einkommen, mehr Wohlstand und verstärkte Nach­
frage nach besseren Qualitäten überlagert wird durch konjunkturelle Ein­
brüche im Einkommensver lauf, wie wir einen solchen derzeit erleben. In 
solchen Situationen wechselt der Verbraucher bei stagnierenden oder sin­
kenden Realeinkommen unvermittelt rasch auf niedrigere Qualitätsstufen 
über und paßt damit seine Nachfrage an die stagnierende oder rück:Htufige 
Kaufkraft an. In solchen Situationen lassen sich auch produktionskosten­
bedingte Preisunterschiede der Qualitäten am Markt nicht realisieren. 
Qualitätsproduktion ist somit trotz langfristig günstiger Entwicklungs­
chancen für den einzelnen Unternehmer durchaus nicht ohne Risiko. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 
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Aufgaben der Landeskultur im Rahmen des Umweltschutzes 

Prof. Dr. B. WOHLRAB 

1. Landeskultur, Definition und Aufgabenrahmen 

Seit Einführung des Begriffes "Landeskultur", d. h. seit etwa 200 Jahren, 
hat es immer wieder Diskussionen Uber ihre Definition, ihren Aufgaben­
rahmen und -inhalt gegeben. Das ist auch durchaus verständlich, denn 
akute volkswirtschaftliche Notlagen haben landeaku!tureller Tätigkeit oft 
Schwerpunkte zugewiesen; die Oberbetonung solcher akuten Erfordernisse 
hat aber den Blick für den Gesamtaufgabenbereich verdeckt. Wenn auch, 
wie KUNTZE (1972) betont, alle Iandeskulturellen Maßnahmen in irgend­
einer Weise bodengebunden sind und daher überwiegend in Verbindung mit 
den nach ihrer Flächenbeanspruchung vorherrschenden Formen der pflanz­
lichen und tierischen nahrungs- und rohstofferzeugenden Bodennutz\Ulg 
stehen, so kann aus diesem Bezug jedoch nicht geschlossen werden, daß 
clle Landeskultur ausschließlich um der Land- und Forstwirtschaft willen 
tätig sei (MEYER, 1972). Neben der Produktion pflanzlicher und tierischer 
Nahrungs- und Rohstoffe hat Bodennutzung heute erweiterte Funktionen. 
Zeitgemäß ist Landeskultur demnach etwa wie folgt zu definieren: 

11Erforschung, Planung, Organisation und Durch­
führung von Maßnahmen zur Erhaltung, zur Siche­
rung und Verbesserung des natürlichen Leistungs­
potentials von Kulturlandschaften sowie zur Er­
schlleßung entwicklungsfähiger Naturräume, um 
in Einklang mit deren bKologischer Ausgewogenheit 
die komplexen Lebensansprüche der in ihnen wohnen­
den bzw. seßhaft zu machenden Bevölkerung nach­
haltig und mit ökonomisch optimierbarem Erfolg zu 
befriedigen. 11 

Nach wie vor sind die ländlichen Gebiete mit ihrer wirtschaftlich und so­
zial häufig ungleichen Entwicklung Hauptaktionsraum landeskultureUer 
Tätigkeit. In der BRD als hochindustrialisiertem Land nehmen sie immer­
hin noch drei Viertel der Gesamtfläche ein. In vielen Entwicklungsländern 
ist der nachhaltige Effekt sozioökonomisch-strukturfördernder Maßnahmen 
von der Entwicklung ihrer ländlichen Räume abhängig. In den Siedlungs­
und Industrieanballungen sind zudem die Bedürfnisse der Ver- und Ent­
sorgung ständig angewachsen. Diese Bedürfnisse haben ganz überwiegend 
die ländlichen Räume zu befriedigen, eine besondere Form der Umwelt-
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